
Wochenbeilage zur
Unterhaltung unL  Belehrung.

<L:ne Osterbergfahrt.
. Erzählung von M. Kneschke- Schönau. (Nachvr»erb.-
s war vor Ausbruch des Krieges. Man konnte noch
ungehindert ins sonnige Südtirol reisen und dort die
Osterferien verleben. Ilnd das lvar mein und meines
Bruder-Z Traum schon lange gewesen. Wir batten seit
Jahren allen Vergnügungen und allen Kunstgenüssen

mm Winters entsagt und fleißig für diese Reise gespart. Und
,war's endlich so weit. Im üppig-fruchtbaren uberetsch ober-

brtioî dvzen hatten wir in einem jener alten , inalerischen süd-
Ls» ler Edelsipe, die kurzweg Schloß genannt werden , bei einer
schwc liebenswürdigen Hauptmannswitwe ein reizendes Nnter-
|ab|M, men gesunden und gedachten nun , die wunderschöne Um-
unt» mg so recht ausgiebig unsicher zu machen. So dachten wir.

ider Wettergotl dachte anders . Er hüllte sich in seinen schwer-
,grauestem Wolkenmantel und ließ Regenschauer auf Regen¬
der auf die Eppaner Hochebene herniederprasseln und einen
M Wind darüber hinjagen. Vom Zander

|Ü Südens empfanden wir nichts. Dafür
bÄi m lvir elendiglich in den hohen, lyeiten
sJvli Eti des „Schlosses", deren gewaltige

Sei ielösen und Kamine wohl. Vertrauen er-
M konnten, es aber leider nicht recht-
Wen. Sie waren nur für Holzfeuerungt Dmchtet,und obgleich die freundliche Wir-Wmze Körbe voll Buchenscheite opferte,
te damit nur der Schornstein , aber
tdas Gemach geheizt. In unsere Mäntel
melt, saßen wir abends mit der Wirtin
fern einzigen Gaste außer uns, einer
schöngeistigen und recht unterh alten-
Berlinerin, zusammen am flackernden,

I» , nickt wärmenden Kaminfeuer und
hten den Sagen und Berichten aus dem

»ta Paradies, wie Übcretsch früher genannt
k °e. Das war sehr kurzweilig und eigen-
»etti lwäre  noch viel schöner gewesen,
>isch» ^ ann am andem Morgen die Sonne
M Südens über uns aufgegangen wäre.

fft  endlich am Karfreitage, tat sie uns
«ril «iesallen, und wir benützten diesen

nag und den darauffolgenden Oster-
* avend zu näheren Ausflügen nach den

Id« im der Eppaner Hochebene.
^erlmer Dame — sie war die Witwe

^Wrates und bereits Besitzerin meh-
vnkel— schloß sich uns, sehr zum Miß-

g Bruders , an. Sie war keine
Bergsteigerin und uns daher oft

; ^ m^ wh, war aber sonst so nett und

Mein Bruder fragte sie mit seinem grimmigsten Gesicht, ob
sie der,n auch nur ahne, was eine Besteigmrg des Penegals in
der fetzigen Jahreszeit bedeute.

„Ach Gott , .Andcrchens , schlagt mir's doch nicht ab ! Ich
hao s ia durch bie Zimmertür gehört, daß ihr bis zum Mendelpaß
mit der Drahtseilbahn fahren wollt . Also ist's ja gar nicht so
gefährlich mit den: Aufstiege", flötete sie süß.

die Wegverhältnisse, gnädige Frau !" warnte mein
Bruder . „Der Schnee liegt sicher noch meterhoch da oben."

„Wenn schon!" beharrte sie vergnügt . „Dann bleibe ich im
Gach,aus zum Mendelpaß und warte auf euch."
- • ®ru^er  schwieg geschlagen und kaute bitterböse an
semen Schnurrbartenden . Nun mischte ich mich noch ein, um
pe zur Aufgabe ihres Planes zu bewegen, und stellte ihr vor, daß
sie ja auch in betreff der Kleidung gar nicht für solch einen Aus¬
flug gerüstet sei.
. »Eökr >vas wollen Sie denn, Liebste? Mein Lodenkleid reicht
doch aus. Einen Frlzhut und Bergstock borgt mir Frau Haupt¬

wann , einen langen Schleier habe ich selber
und Gummischuhe auch", erwiderte sie un¬
erschütterlich.

„Damit werden Sie ja weit kommen",
lvarf meiiz Bruder ein, schon von dem Ge¬
danken an Gummischuhe bei einer Berg¬
besteigung ganz aufgebracht.

Aber was wir auch einwendeten , es blieb
fruchtlos. Wir hätten geradezu unhöflich sein
müssen, um sie von dem Ausfluge auszu¬
schließen, und dazu mochten wir die alte,
lustige Dame doch zu gern.

Also sie kam mit. Nach ihrer Ansicht
großartig ausgerüstet. Das fesche Filzhüt-
chen der Wirtin war viel zu klein für ihren
Kopf und schwankte, trotz mehrfacher Um¬
wicklung mit einem endlos langen grauen
Schleier, bedenklich aus ihren gl auenSchei-
teln. In der Überetscher-Eisenbahn, die wir
bis Kaltem , der Haltestelle der Drahtseil¬
bahn , benutzten, nahm sie das mitgenom¬
mene erste Zweitfrühstück, in der Drahtseil¬
bahn das zweite ein und sang uns dabei ein
Loblied auf die Findigkeit und Sparsamkeit
der Berlinerin , wobei sie als Beispiel ihre
Gummischuhe auswies. Was an ihrem hoch-
gehobenen Fuße schlotterle, war nur ein
Gummi -Halbschrih, der aus schadhaften Über¬
schuhen durch Abschneiden und Anbringen
eines Gumnnbandes über den Rist des
Fußes nun angeblich dieselben Dienste täte
Mein Bruder faltete nur stumm die Hände

.»W *» bitten, j Mene eines MS-tyrL ^ FaKTen 'ÄmL mf **
* ÖJSÄfte 1 Au Mendelpaß angeiomnren, wardn Lr von drüber-

Antoni PonikowSkh
der neue polnisch- Minister für Kultur und LffeaUIchen

Unterricht. Berliner INustr.- üiel. ,n. b. H.

|ba§ Lsterfeiertag planten wir einen Tagesausflug
ncchmm mit einer Besteigung des Hohen Penegal
\ SS +pJ'* H er  a 'b .daß die Justizrcrtm Kühn uns diesmal
derI „ Diese Annahme war aber ebenso kühn,
kn bteJer  lhren 9iamen mit Recht führenden Dame,
: vor dem Schlafengehen alle Schienen

öffnete , alle ihr zu Gebote stehende '
ichen " ud Bittgewalt aufbot , um uns zu
P ' ’ le 'wiederum mitzunehmen.

waltigend schönen Aussicht so entzückt, daß wir das Verstummen
unserer Begleiterin erst gar nicht bemerkten. Erst als sic mich mit
inatter Stimme um ein Taschentuch ersuchte, saben wir , daß sie
von der ungewohnten Höhenluft heftiges Nasenbluten bekommen
hatre . Ich hals imt meinem Taschentuche, mein Bruder mit
feinen beiden Vorratstüchern aus , im Gasthause wurden Essig-

_ spülungen gemacht, die endlich das Blut stillten
A. g. XIII . I Wir hofften nun bestimnit , sie würde im Gastbause
- .- 1 verbleiben und, während wir zi,m Penegal aufstieqen
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Tasse Kaffee hatte ihren Mut wieder gestärkt und-sie ging mir. i Hütte. Zu unsern: Entsetzen «brr war sie verschlossen undî. !» a
„Rur ein Stückchen", beteuerte
sie. „Sobald es mir zu viel tvird,
kehre' ich um."

Schweigend schritt mein Bru¬
der voraus und nur aus dem
heftigen Ausstößen feines Stockes
und den Stmmfchritten, mit de¬
nen er löszog, konnte ich seinen
Ärger erkennen. Nur manchmal
wandte er flüchtig den Kopf, um
zu sehen, ob es ihr denn noch
nicht zu viel würde. Aber, Gott
bewahre, sie keuchte immer noch
hinter uns drein. Als wir dann
aber in das Schncegebiet kamen,
nnd nun bedeutend langsamer
den«uil den Schneemauern aus-
geschanfelten schmalen Pfad, der
vomTauwafiervöllig aufgeweicht
war, emporklommen, da blieb sie
mehr und mehr zurück, denn mit
ihren Gummischuhen glitschte sie
bei jedenr Schritt mindestens ei¬
nen halben wieder zurück. Als
die Entfernung zwischen uns im¬
mer größer wurde, bekam sie cs
mit der Angst, zumal sie schon
mehrmals hingefallen ivar, und
stieß ängstliche Rufe aus, die
uns zrrm Warten aufforderieu.
Mein Bruder wollte nichts da¬
von wissen.

„Komm nur und sieh dich
nicht um! Mag sie umkehrcn!"
brummte er.

Eine Weile folgte ich seinenr
Gebote. Als die Rufe aber immer
gellender wurden, wandte ich mich
doch um, und sah die Justizrätin,
erschöpft am Wege kauern. TaS
konnte ich denn doch nicht vcr- '
antworten. Ich ging zurück und
redete ihr zu, umzukehren. Aber
schon hatte sie sich wieder erholt und, auf die nicht mehr sehr ent-
scrnte Penegalhütte weisend, bettelte sie: „Ach verlassen Sie mich
doch jetzt nicht, so

eben um die andere HaWsti>
biegender Bruder weidete'
schadenfroh an der großen(>peei
tänschung der Justizrätin, de
Name jetzt wie ein Hohn an, inm
tcte. Frostfchauernd undM pjeti
geknickt ließ sic sich auf dief t!“j
vor der ungastlichen Hütte«enT
fallen und streckte beide'^ „Fm
weit von sich. Mein Bruder
fand nun doch Mitleid mit Nun
Ärmsten, knöpfte den Kragen*’-■
seinem Wettermantel ab undlE
ihr ihn um die Schultern, n ue«>
rend ich ihr die Kognakflasch
die Lippen hielt. Das schst,
beides sichtlich gut zu tun,
wir konnten uns nun berM x

^ ^ wundech1 !dem Genuß der
Fernsicht auf die Ortler-j
Adamellogruppe, auf dass
reiche llberetsch, den sruchtd,
Bozener Talkessel und W

gm eroberten italienische » Gebiete : Lsterr .-ung. Loldate » teilen mit
den zurülkgeblieberen itatienische» Einwohner» ihr Esse».

Bcrllncr JlklstnitwnS-Gclcllschiiftm- t>. H.

aber ganz recht geschieht mir
F:au und Großmutter ani

kurz vor dem Zie¬
le!Ich fürchte mich
nämlich, so ganz
allein zurückzu¬
gehen."

Sie keuchte also
weiter hinter mir
brein und wir er¬
reichten auch wnk-
lich den Gipfel.
Bis •zur Schutz¬
hütte war es nun
aber immer noch
einige hundert Me¬
ter weit nnd hier
oben auf der Höhe
packte uns ein wü¬
tender Sturmwind
an. Dem war die
alte Dame glicht
mehr gewachten,
er hätte sie.einfach
umgeworfen,wenn
ich ihr nicht dein
Armgeboten hätte.
Von meinein Bru¬
der war nichts
mehr zu sehen, er
mochte wohl schon
in der Hütte Unter¬
schlupf gefunden
haben. Mit ver¬
einten Kräften
kämpften wir ge-

liild Rosengarten hingebest,
rend wir in all die Schönhe
funken standen, ertönten da
iir St. Michael die Ostergl
und bald fiel auch die Glö
St . Paul ein, die das f,
Geläut von ganz Südtirol
soll. Der eherne Mund.
Glocke hielt uns die weihe«,
Osterprcdiat, mrd die Vögelj
gen ben Chor dazu. Aber
etwas anderes klang dareil
riß uns aus der gehobene,
dachtsstimmuna. Die
der Justizrätin ivar es. di,
selbst eine Strafpredigt hicli,
der wir zwar nur einzelne'
anffingen, die uns aber g,
sagten. „Tie Lungenentzt
lverde ich mir geholt haben

— — was habe ich sechzigji!
ersten Ostcrtage auf dem"

Penegal zut * .

Verpflegung des österr .-ung . HeercS: Zuvti . gen der Menage in die Lchützengräbe«.
Stüintx  AllufträtioLL-Äesillscheft t tz-
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beißen,
gerade he«
lachen, so'
lvirkte diese
predigt.
Glocken
in: Tal sm,
Osterlied

Gilt A
der JustizÄ
uns erschrei
umfahren
sie steil J
tet und
versteinert!

ausgejH
Füße,an
eine der kos
Halbgus
fehlte,
loar alle
keit, vcrg,
geahnte'
entzünd'
ein @c8j
herrschte

c<tcccc<cccccccccccccccccccccccccccccccccccccccccccccccc
,ooc

ille ne
iig we
sng, nc
lenB
igteit,
'luhen
htlich

,deree
lzusuä
d ihre
e Kü,
b uns
a- kos,
Iler.
,s Net
ün Gl

lös!
achialv,

Diel
ar die.
rau Ki



t ■*

in uubFt / mdem Weg zum , . , .
:re Ham en wir ja die Kostbarkeit nicht wiedergefunden™ trfiroante Unheil , heim her nlitirhine 'liinh

tütc£)s.T*u |tnßtiu lbixt  mitten gern
abc **' ” ' *!aß herabgestiegen , aber nein , dann

weidete" Il»s schwante Unheil , denn der glitschige Pfad zwischen den
großen i>»ittmanern war schon aufwärts sehr beschwerlich gewesen,
zrätin de das erst abwärts gehen ? Aber mutig schritt die Justiz-
Hvhn 'at» in»oran. Ter Sturmwind riß ihr den geborgten Hut vom
und gän, Rund trieb ihn in den Abgrund . „Fahr wohl , mein grauer

auf drei m sang sie ihm launig nach und wickelte den Schleier wie
-n Hütte, k»Turban um den Kopf.
beide $ Findest du, daß sie.nun schöner aussieht ?" raunte mir mein

Bruders «der boshaft ins Ohr.
leid mit Rm begann der schlüpfrige Weg , und wie wir ' s geahnt , so
n Krage« W Alle zehn Schritte rutschte die Justizrätin aus , sank an-
l ab UM Mg^ edürftig bald rechts , bald links in die weiche Schnec-
ultern >i uer und hintcrließ jedesmal einen Abdruck ihrer etwas zur
luakflasch r
las jchie» OOC
zu tun, e,
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wunderU^
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Ostern!

>orch, ein still geheimes Mahnen
'Raunt durch die erstarrte Flur!

Weicher Wind und Friihlingsahnen:
„Wache wieder auf, Natur!
Scheuch' hinweg die Wintertraume,
Eisessesseln, weiße Saume !"

llberall ein sanftes Fächeln,
Holder, warmer Lenzeshauch!
Gvldncr Strahl mit leisem Lächeln
Streift das Knospenbraun vom

Strauch;
Veilchenblau im grünen Schatten;
Gelbe Primeln auf den Matten.

Frühlingsfceude in den Landen,
Neues Lebe» überall!
Herz, in deinen Tranerbandcn,
Hörst du Lenz und Lerchenschall?
Fühlst du in dein sanften Wehen
Deines Gottes Auferstehen?

Wirf hinweg der Erde Sorgen
Geh' entgegen dejncnr Herrn!
Zlm geweihten Oftermorgcn
Ast er nie den Seinen fern;
Frühlingslüfte ihn umgeben:
„Weine nicht! — Ach bin

Li.be» I"

Gummischud . L » Text  just auf der Patzhöhe und Grenzschr' ldi:
standen , fiel er inL gesegnete Welschland hinab . -

Todmüde laugten wir jetzt in Ep pan an und Ntußteu die
Justizrätin die Anhöhe zu unserem Schloß hinaus beinahe tra¬
gen , weil jie angeblich den Wadenkrampf „in die Hüfte " bekom¬
men hatte . Dennoch war sie kreuzfidel und erzählte der Wir¬
tin mit vielem Humor von unserer Bergfahrt und der Oster¬
predigt aus dem Peuegal.

Aber spät abends schien sie nachträglich noch eine » Wntansall
zu bekommen . Denn es . kam klatschend etwas gegen die Ber-
bindungstür unserer Zimmer geflogen , und als ich mich erkundigte,
was los wäre , schrie sie mir mit vor Arger überschnappender
Stimme zu, daß es der andere Gummischuh gewesen , der die
Gemeinheit gehabt hätte , ruhig daheim zu bleiben . — — —

Wir rieten ihr darauf , andern Tags ins Welschland zu reisen
und deu auderu wieder zu suchen, aber sic verzichtete und lag
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Wic Maria ihn gesehen
Zn dos Gartens Blnnicuhain,
Wird er heute vor dir stehen
Z» der Ostersonne Schein,
Und das Herz, befreit von Banden,
Ruft : „Mein Heiland ist erstanden!"

Dt. Lankan.
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Mlle neigenden Gestalt . Dann U' ieder zog cs ihr die Beine ruck-
Wö >veg, und sie saß und vergaß im tiefen Schmutze ihre Scn-
png, »ach dem verlorenen Gummischuh zu suchen . So im lieb¬
ten Wechsel ging es weiter und als wir am Mendelhofe an-
Swu , trug sie den halben Peuegal an ihren Kleidern und
Mhen , und konnte in diesem Aufzuge unmöglich in das Herr-
Much eingerichtete Speisezimmer cintreten . Was blieb uns
oeres übrig , als nnt ihr das Kutscherzimmer , die Schwemme,
Wjuchen und eine Generalreinigung unseres Si

ö^ fKt. y.

— — . — emrgung
i0 wver ganzen Persbn vorzunehmen,

alle^
oergej
ttc
mbti
Ged«
chte '

unseres Schuhwerks
. -- . „— oder  vielmehr durch

Kuchenmagd mit Scheuerlappen und Bürsten vornehmen
. 'fujevc Sachen an dem Küchensener abtroduen zu lassen.
:lle- eitt 6' lte Worte und noch mehr Kreuzer und
i „ Aber der „Hamm " ging nicht verloren , und das war

»^ ^ btte an der Justizrätin . Obgleich sie wic zerschlageck au
ki " federn war , humpelte sie mit uns rwch zur Eisgrotte
Lx .-:IDrtc  durch ihre launige Selbstverspottnng immer neue

A?^ n. bei uns aus.
Hars'ie ß ®r°ttc " nt ihrer wunderbaren saphirölarren Färbung

b Krönung des Ausfluges , und in ihrer Begeisterung opferte
^uyn mit großartigem Schwünge auch noch den zweiten

den Rest unserer Ferien kreuzlahm auf dein Ruhebette . Wir
>vare» mm des Hemmschuhes ledig und segneten im stillen den
Osterausflug auf den Hohen Peuegal.

Ideale Erziehung.
. . r. besteht gewiß kein Zweifel darüber , daß die Erziehung

eine 'deale Grundlage haben muß , wpnn sie von Erfolg
sti » soll . Derm nur Ideale sind in stände , den einzelnen sowohl
wie die Masse über die Stufe des Tierreiches zu erheben und sie
binaufzuführen zrr den lichterr Höhen der Gottheit . Die Religion
ist der erste Weg zürn Ideal . Denn durch sie allein kommt der
Mensch zruit Bewußtsein seiner Würde , die ihn Pflicht und Recht
erkeiuten läßt . Und in dieser Erkenntnis ivnrzelt wieder Per Be¬
griff von Grit und Böse . Damit ist das Ideal gewonnen : es ist
dasAs)nte . Aber was ist gut ? Alles , was denr einzelnen und der
Menge zruu Wähle dierrt . Das klingt sehr realistisch . In der Tat
ist es auch so. Denn gleich wie der Geist dtirch das Körperliche in
Erscheimmg tritt , kann sich.das Ideal nur aus deur Realisums ent-
wickelii. In ihm bilden sich cberr wieder die Nomreu für das Gute
und Böse . Während sich das Böse kennzeichnet durch die krasseste
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Selbstsucht, dle . ven Willen eines undeceu uieumlö achtet uud
sich»ersteigt bis zur grenzenlosen Verneinung , tnt sich das Gute
kund durch die sauste Harmonie aller Interessen auf allen Ge¬
bieten des Lebens. Ein ideales Leben ist ein L ben in Schönheit.
Denn derjenige, welcher nur das Gute will und tut , bewegt sich
in allen Phasen d. s Lebens in d u reinen Sphären göttlichen
Lichts, das alles Irdische verklärt . So erscheint die Welt dem
liluteu rein und schön. Doch eine reine ideale Weltanschauung,
wie sie die ideale Erziehung vermittelt , führt im Leben oft zn>
herben Enttäuschung und hat auch nicht selten für den Guten
mannigfache Nachteile im Gefolge . Denn im Glauben an das
Gute ist er nur allzu leicht geneigt , es bei allen Menschen voraus¬
zusetzen und ihnen demgemäß zu vertrauen . Die Aolgc davon ist.
daß er häufig belogen und betrogen wird . Sind dre Fälle leichter
Natur , so wird er sie, wenn auch mit Bitternis , leichter über-
lvinden. Kommt cs aber vor,

2 S 5 Allerlei

daß jemand in seinem Vertrauen
durch Lüge und Frechheit ge¬
täuscht und in hinterlistigster
Weise bedroht wird , so kann er
leicht in seiner Weltanschauung
erschüttert werden und den Glau¬
ben an die Menschheit überhaupt
verlieren. Wie die Dinge also in
der Wirklichkeit liegen, darf bei
der idealen Erziehung das Häß¬
liche uud Schlechte im Leben
nicht unberücksichtigtbleiben. Nie¬
mand darf allein im Glariben au
die Macht des Guten erzogen
werden. Er muß auch die Macht
des Bösen kennen lernen und ist
der Vorsicht geübt werden, sie
überall zu erkennen. Denn nur
dann , wenn mich jeder das Böse
kenntnnd ihm furchtlos entgegen¬
tritt , kann er stch davor in acht
nehmen ündesmitErfolg bekämp¬
fen. So geübt in echter Lebens¬
kunst, wird er sich auch in allen
Lebenslagen das richtige Maß von
Idealismus bewahren. Das ist

Praktisch. Standesbeamter : „Sie ivollen das neugebm,
terchen Klarinette nennen ? Sie sind tvohl Musiker?" — „Nein
Mutter heißt Klara, die Tante Rettchen, und da dachte» ivir, t>
Kind nach den beiden benennen wollten."

Hundert Friedrichsdor oder der Verdienstorden . Frie
Großen von̂ Preußen war einst ein junger Offizier wegen taps
yaltens im Felde zur Ordensverleihung vorgeschlagenworden. T
beschled ihn zu sich und sagte zu ihm: „Er hat sich brav geschlagen
gchdrt habe, und ich will ihn deshalb belohnen. Was niinmt
hundert Friedrichsdoroder den Verdienstorden?" — „Wenn Eure;
mich wählen lassen," antwortete ohne Besinnen der Leutnant , „die
Fnedrichsdvr." —„Wie ?" rief der König. „Er hält Ivcnig aus @r
iiacjme Er den Orden." — „Halten zu Gnaden, Eure Majestät ; aber

cini0c Schulden , und da- "
Vexierbild. das Geld jetzt lieber; den Z

nehme ich das nächstemal." -
brav von Ihm, " rief FrieE
solche freimütigen und schlF
Antworten liebte, „doch d-
mal wird es wohl ein hoher
sein, da muh ' Er schon di
samt dem Gelde behalten; ff
ihn nur gleich mit ." *

Lnust ichncll fort, ihr Häslein, bet Jäger ist schon ganz nahe!

öemeinnlltriger

ä . r . — das richtige Ziel einer idealen
Erziehung , die für ein Krilturvolk von höchstem Werte ist , daire mptrfrtnm Sn« i,„x n io.  A.

Zum Veredeln der John»
stämmchen ist das zeitige
am geeignetsten. Im April
folge genügenden Saftvor
Berivachsung besser und schn
sich, als im Ruhezustand, .j

Dir sogenannte Schnellpol
Möbel kann inan sich leicht st
stellen. Man mischt gleiche Tel
stein- und Kopalsirnis ' und
dann einen Teil dieses Gem
4 Teilen Terpentinöl,

Gardincnwäschc ohne S
schmutzigen Gardinen werde»
geklopft und mit einer weich
gesäubert, hierauf werden st

sie gleichsam das A und O aller Kultur ist.

Wie einst!
,^ as ist noch der alte Jugendgesang,
^Er klingt noch wie einstmals das Dorf entlang.
ü̂ Die Gassen entlang, wo ich geh' und steh',

O Heimat mein, daß ich dich wiederseh' !
Ta blicht noch die alte Linde arn Tor,
Es plätschert der Brunnen wie einst davor.
Und neben ihm schaut aus des Torwarts Hans
Wie einstmals ein holdes Mägdlein heraus.
Wohin ich auch schaue: mit heiterem Blick
Grüßt mich meiner Jugend lachendes Glück.
Dry Gassen hinauf und die Gassen hinab,
O Heimat mein, daß ich dich wieder Hab' '

H. B.

teui Wasser über Nacht eingeweicht. An, andern Morgen werden8
innen ausgewunden, dann kalt gespült, mährend inzwischen Seifet
Wasser tüchtig durchgekocht werden. Jetzt gießt man diese durch
und wäscht, wenn das Wasser nicht mehr heiß ist. die Gardinen
durch. Auf ein Fenster Gardinen rechnet man für 25 Pfennige
tlninc. Bor allen Dingen müssen die Gardinen sorgfältig nachaes
ven in öfters frischem Wasser. Dann löst man Gelatine (ein Fcnstet
tu heißem Wasser auf und stärkt die Gardinen damit . Die Gardin
den durch diese Behandlung , die nur wenige Pfennige kostet, »
sauber imd schön wie früher durch die Seisenwäsche. M:

I . WeiSInch.

Fürs Baus 0

Logogriph.
Mit G lieg' ich als Stadl im Alvenpgradies,
Bit 8 dien' ich als Würze. Nun rate dies?

Rudolf Haas.

Pisikeiilarienrätsel.

KARL, HEINZ TIEME
Gera.

Rätsel.
, ®u fiehfl es beim bewegt«.
Und wet's nicht hat, »ermißt

Fritz © u B0 f n8

Problem Nr. 192.
Motto : Draba Yfrna 1.

Schwarz.

Das Besprengen und Gießen feinkörnigen Samens
hat bekanntlich seine Schwierigkeiten, da er sehr wicht zusammenge-
schwemmt wird. Die ganz feinen Blumenfpritzen ffelfeu ja über diese

Schwierigkeitenweg,
doch ist es nicht je¬
dermanns Sache, sie
sich zuzulegen. Da sei
ein einfaches Hilfs.
mittel empfohlen.
Man nimmt eine
Bürste, taucht sie ins
Wasser, schwenkt sie
etwas aus , so daß
nicht allzuviel Wasser
mehr zwischen den
Borsten bleibt, hält
sie schräg über den

itrErht 5Ĉ ale lf"-b etäl U0t' ' 1LÜcm  nian etwas fräftig ' gegen °Me Bürste
treust , einen fernen Staubregen , der, einige Male voAichtia wieder
holt, genügend Feuchtigkeit für die Sivnerei ^ abgibt 1^ 9

Durch Umstellung sämtlicher Buchstaben
ist der Beruf des genannten Herrn zu er¬
mitteln. W. Spangcnberg.

Auflösung folgt in nächster Nummer.

Nichtige Lösungen:
Nr. 16V. Bon Gefreiter br. Schnitze,

Mühlau b. Burgstädt.
Nr. 181. Bon Aurtsger.»Sekretär Sch ir»

mc r in Steinach, S ..MeiniN0.
Ins . F. Schneider  im Feld.
L .Grüninger,  Grotzmöven,.

Rr. 183. Bon G. L. R. in § ., Rektor
. R. Schönfcldt  in Moringen

(Solling.). Gefreiter Stephan
fr Aber  m Singeno. H. (Baden)

Sr. 184. Bon G. L. R. in F.
a  o O B 0

Weih.
Matt in ? Zügen.

Auslösungen aus voriger Nummer:
Te» N ä t fe I s : München, Minchen. Des Logogriphs:  Tanne,

n »- Redite porbehnlten . . . « «■«

Beranttoorilichc Schriftleitung von Ern ft Pfeiffer  gevruäi ^
gegeben »on Greinet » Pfdifie, >n Stnllgar
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